
Unedirte Lucianscholien, die attiscllon rrhosmophorien
und Haloen betre1fend,

Unter den sehr zahlreichen Lucianhandschriften der vaticani~

schen Bibliothek steht, neben dem trefflichen mit dem Mardanus
434 nahe verwandten Vaticanus 90 (saec. XII), der Palatinus
73 in erster Reihe: eine schöne Pergamenthandschrift des 13.
Jahrhunderts, die zwar nur einen Thei! del' Lucianischen Schriften
enthält, darunter aber die so interessanten, sonst gerade in den
besseren italienischen Handschriften fehlenden EI: e t ä l' end i a log e '.
Und zwar [:lind gerade diese Dialogo durch einen besonderen Reich­
thum nicht unbedeutender Scholien ausgezeichnet. Gleich beim
Beginn derselben (foL 205 a) liest man folgende Notiz, die sich
auch im Vrbina's 118 (bombyc. saec. XIV) fol. 200 b, und Vati­
canUB 89 (chartac. s. XIV) fol. 189 a findet: l()r;E01I ~ aJxrtt noom
ab hritf!at XEKWfUf0,?ltmt, xa' niJ,(Ji ItElI TO~ xWlu,uownoiO~ luJ.Aw.a
oe MEVU.VOf!~), arp' oll na(Ja aVl:1j ~ VA,? AOVKutVI{J (rwJ! Vrbin.)

1 Im Vatic. XC sind (liese Dialoge wohl nur mit dem letzten
Stück der ganzen Hs. verloren gegangen; im Marcian. 434 finden sie
sich allerdings, abcr in der zweiten, mit fol. 369 (de hist. cscr.) begin­
nenden Hälfte. Während nnn die erste Hältle Codex im 12. Jahr­
hundert geschrieben ist (nicht. im 13., wie Morelli cdd. mss. bibI. Mare.
I 304 angibt), stammt die zweite Hälfte keineswegs ans einer nur we­
nig späteren Zeit., wie So mmerbrod t Luoiani codicum Mare. lectt.

•p. VII meint, sondern ganz entschieden ans dem 15. Jahrhundert,
wie das aUSSOl' dem Charakter der Schrift auch die Beschaffenheit des
Pergaments ganz deutlich beweist. Vermnthlieh wurden die fehlenden
Schriften im des Bessarion, den das Vorsatzblatt als
einstigen Besitzer nennt, ergänzt: etwa in Rom, wie eine andere Bessa­
donische Luoianhs. der Maroiana 435 (s. Morelli I, 305). Jedenfalls ist
diese zweite Hälfte gänzlich werthlos.
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nflOXl3bftEl'I[J (nfluxSlftSnuv. Vrh.) svn6(!1Jl:ftf: womit denn eine nalle
liegende und auch längst ausgesprochene Vermuthung (s. Meilleke
.COl11. IV 96) erwünschte Bestätigung erhält, die man freilich wohl
nicht ganz wörtlich wird verstehen dÜl'fen. Wichtiger sind zwei
andere Scholien desselben Codex, die uns üher einige Theile der
so mangelhaft bekannten athenischen T h es mo p h 0 ri e n und H a­

l 0 e n neue Belehrung bieten.
Auf foI. 205 b findet sich nämlich zu diaI. meretr. 2, ~ fol­

gendes Scholion, wie alle Scholien dieses Codex von derselben 'Hand
geschrieben die auch den Text schrieb:

1 Q. , (') < \ cE'" , , , , .1" "'lfsdfwrpO(!la SIC EOflT'YJ M"I'1(IJJ! .HV(J7;1Jf/la nlifltliXOVda, Ta us avm
xat f1Xt(!(!orpo(!la xaAsiml. fjyETO OE xam TOV fw{}cu&if1W(!OV ÄOyOV,

8n, 8r8 (8r8 fehlt im cd.) o,v[}oÄorOVf1a ~f?nal;8ro ~ XO(!11 1)no 7:0V

IDovrwvoe;, Tor8 xaT' lXf.'tVOlI 'r;(w TonOl' EV{JOVAsVe; 'ne; (EV{JOVÄf.V't:/.e;

5 cod.) av{JWl'1]e; EVf.flEV Je; xal dvyxawno:T'!Ja(H' u,lJ xaafwn 7!ije; xo(!'lJr;

(zu schreiben ist wohl Tfj K6f/U)' sie; oJv nfl~l' T.of. EV{JOVAECUe; ~mr8i­

lJ[}m (~msilJffal eod.) 'fOVe; xolflOVe; sie; Ta xalJfwra 7!ije; L1~fl"lr(!Oe; xal

7!ije; KC(!"Ie;. Ta OE lJam31lra TWV iiftßA"Iffsvrwv si<; Ta ftSraflU xara'llarps­
/?OVf1tV (sie) &'vrA~T/?tat xaÄovwmu yvvaixse;, xa[}a/?SfJlJMal r/?Hov ~fIS-

10 flWI!' at, (xai coel.) xaraßalvovalll sie; ru ClovTa xai al'liJ'SrXaf1rU iim­

nffSalJlV lnt T(/jV ßWftwv' (Jv VOftll;ovf1t 7.01! 'Aa/IßaVOl!ra xai Tr./j dnOf!~u

dvrxara(1aUOIITa svrpo/?lav ~~Stll (/;~8t cod.). Airovf1t OE xal o(!axOJ!me;
xauu sl,IW n8(!i Ta xaf1f1am, 01:e; Ta noÄÄa TWII ßÄ1J[}$VTCUV xawf1ß18tll'

Oto xai X(!orov rlJll;rJffat 8ml! aVT'AWf1tV a~ rVVaiX8e;, xai 8rlJ,l! anon-
15 {}(/;llr~t nctÄtv ux nAuf1/wra iix8iva f:m al/ax(u(J~f1curJt11 Ob 0(JUXOI!T8e;,

t\ Ir, ('~ d ) ''''''''.l' I \ _t' ) \ ,ove; VOftl.."OVrJtVOfltI"WlJt co. rpf/OVI;!0ve; rW11 auvTtuv. Ta uS aVTa xru
al;!fl1j'COrpof!Ut (sic) xUÄ8hat, Kai i1rSmt T(lI' avdlJ! 10rov l!xovTa nSI;!" 7!ije;
TWV xal;!nw/! Y8VElJ8We; XUt r:;;~ nov avfff.!wmuv (}nof.!W;. &'1IUrpEf/ol/mt oe

xal1mv:ta i'1~f/1Jl:a t81;!rX gx (ftEame; wiJ dlrov xaT8f1Xfvua,tEm, ftlp~ftam

200I;!IXXQVlTJJV xui avof/(!Jv IJX1JftUT(lJJI. ÄapßavovIJt Oe X(J,!OV :taUovr; ow

rO no'AvrOl'Ol! rov rpvrov. iiftßaUol'TaL 08 xat sie; r~ ftErafla oiJuur; xa­

AO-LWVa ?J.ovm iixsil!ct 1'8 xai xo71!Ot (xolf.!OVr; cod.) Wc; Ijo1[ l!rpIXftf.V,
I-t

xai aV'COt &11 ro nOÄvroxov, sie; f1VI':T'!Jfla (OYN0s cod.) l'ije; Y81J8f1SWe;

TWI! xal;!m/jv xai n011 al!{}fI(Onwv, Ole; xaf.!l(J7;~(Jta .7j L1~fl1jTf.!t, h[sto~

25 TOP 01[fl~T(JWV xaf!nov naf/$XOVOft Fnol7J(fEV ;;flSI;!OV 7:0 rivv &vff(!wncuv
rilloe;. Ö flEV oJv ?J.V(O 'rijr; EOI;!T:;;e; 'Aoroe; Ö ftVfftxoe;' Ö OE nI;!OxSlftSI'Oe;

rpvlJtxk iJ'80fwrpo(!la (sic) XaA&.Ul xu{}on iJcIJfWrp6(J0r; ~ L1'lJft~l:1Jf!

xaTovollI;'~Hat, nff8laa 110flOV tirot iJlilJftOV xaß-' ove; (sie) Th! T(JOrp~V

nO(Jll;soffal TS xat xaT8f1ral;sf1ffat u.vßewnove; OSOV 1.

I Deber Einzelnes nur wenige Worte. Das ,'hl1ftOCf.'of!lrx am An­,
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Zunächst ist nun klar, dass dies keine Sohilderung des gan­
zen vielgliedrigen Thesmophorienfestes ist, sondern nur eine, noch
dazu lückenhafte Besohreibung eines einzelnen Actes desselben; es
bleibt nur zu untersuchen, an welohem der fünf Tage, über die
das Fest sich erstreckte, wir uns die hier geschilderten seltsamen
Gebräuohe vorgehend zu denken haben. Die beiden Tage des Bin­
abziehens nach Balimus und des Rückzuges nach Athen, die Stenia
und die Anodos sind offenbar von vornherein auszuschliessen ; nicht
minder der zwischen Anodos und Kalligeneia. liegende, düsterer
Trauer geweihte Tag der V1]l11:iiltt; schon darum, weil an diesem
Tage nicht geopfert wurde (Schal. Arist. Thesmoph. 376). Man
könnte also nur zwischen Kalligeneia und der Mysteriennacht zu
Halimus schwanken: an die Halimusisohen Mysterien zu denken
venl.nlasst uns die Nachlässigkeit des Scholiasten selbst. Seine Ab­
sicht war ohne Zweifel, das ganze Thesmop~orienfest in seinen
merkwürdigsten Gebräuohen zu schildern; wie kam er nun dazu,
statt dessen nur aus den Caerimonien Eines Tages eine so desul­
torisohe Auswahl zu treffen? Offenbar suohte er in irgend einem
geläufigen Handbuche Belehrung, aber seine Begierde, sioh und
Andere zu unterrichten, beschränkte sich denn doch auf das flüch­
tige Aufgreifen einiger zufälliger Notizen. Ist es nun nicht viel

fang ändere man nioht vorschnell in 8-<l1fLorpol!fa: Ta aud~ bezieht sieh
auf fLvl1,nl;ltrt. - Das 'IIetwllarpEI!OVI1IV Z. 8. 9 ist schwerlioh einfach zu
~1!etrp{(!()Vf1/.l1 zu verkürzen: ich möchte vorschlagen: - El, Ta fL{yc({!a
f!ltfd,ovfLeva ttl/{f.f.pEQOVl1fl/i 'in die sogenannten fLEra{!a -', als wel­
che seltsame doch nicht so kurzweg als bekannt eingeführt
werden konnte. - Z. 13 könnte man vielleicht nOl/ I.fLPlr/MllTWl/ schrei­
ben. - Z. 23 d, l1ul/8l'/fta T1], Y<lI. etc. heisst: zum bedeutsamen Sym­
bol der y{VHft" in welcher Bedcntung (JulI8-lIfLa oft gebraucht wird: TO
I1vlI8-y/fLff. 'E).Wl1wtwlI fLVI1T1j{!{wv Clem. Alex. protr. p. 19, 4 Klotz; I1Ul/­
8-1Il-f" Tij, n;;v ttvlfIlQm;Wl/ Cl1!O{!ct, heisst der Phallus in dem weiter unten
zn publicirenden Scholion über die Haloen; vgl. ferner zwei Stellen aus
Proclus und Jamblichus bei Lobeck Aglaoph. I 730. Es scheint, dass
dieser Ausdruok für die bedeutungsreiohen Caerimonien der My­
stel'ien die übliche Bezeichnung war. Z. 26 Mit dem ÄOYo, fLl,ih'llo,
kann nur die oben als fw{}wcUl1!Ef!o> ÄOyo, bezeichnete Erzählung von
dem Ranb der Kore, den Schweinen des Eubuleus u. s. w. gemeint sein,
nicht auch die Z. 17 und 22 vorgetragenen Erklärungen, welche ja, als
'in fabularum interpretatione naturali' sich bewegend, ebenso wie die
nun noch folgende Deutung durcha.us als ÄOYOL rpVClIIwt und nioht als
loyoc. l-fV{}I'llO{ oder l-flifJnxot zu bezeichnen sind, llach der richtigen Un­
terscheidung Lobecks, Agl. I 149. 50.
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wahrsoheinlicher, dass diese so eilig zusammengerafften Notizen mcht
am Ende, sondern am Anfang der betreffenden Darstellung .jenes
Handbuohes standen und, wenn wir uns dessen Verfasser ordent­
lich der Reihe nach erzählend denken, einen der ersten, oder viel­
mebr (mit Abrechnung der Stenien, die ja gar Manche gar nicht
mit znm eigentlichen Feste zählten 1) den ersten Act des Festes
betrafen? Die Analogie spricht wenigstens dUl'chans für diese An­
nahme: wie wir denn von den meisten uns verlorenen Autoren
weitaus mehr gelegentlich citirte Bruohstücke der ersten Bücher
ihrer Werke besitzen als der sp:li.te1reJI1.

Ich für mein Theil glaube nun freilioh, dass unserem Scho­
liasten noch ein ganz anderes, eigenthümliohes Malheur begegnet
ist. Ich meine, statt €)8(Jftorp6((~a, was er suchte, schlug er in
seinen rlwo'(l'a, vielmehr €)f:(l'fWcpO((w' anf, und übertrug die aus
diesem Artikel exoerpirten Notizen arglos auf die :J8(]fLOcp6qut; die
er zu schildern der Absicht und der Ueberzeugung war. Des
Unterschiedes, den der Accent begründe, war er sich wohl mcht
bewusst, sonst hätte er sich schwerlich selbst verrathen, indem er
gleioh im Eingang das :J8I1fwrpo(!la stehen liess. Znm Unterschied
nämlich von dem alle fünf Tage umfassenden Gesammtnamen Ta
:Jef1p.ocpO(!ttY- hiess der erste, in Halimus begangene Festtag ~ ;}8­

Gfwcpo{!la, wie dies aus Photius 87, 21 Pors. memes Wissens zu­
erst und p.llein Fri tzs oh e zu Arist. Thesmoph. p. 518 mit Recht
geschlossen hat 2.

. Für diese Fixirung der hier beriohteten Gebräuche auf den
Tag in Halimus auoh innere Gründe beizubringen, ist nun frei­
lich nicht wohl möglich, weil uns nähere Nachrichten Über diesen
Theil des Festes fehlen. Nur das Eine wissen wir aus Cleme!1s
Alex, protrept. II 34 p. 29 Pott. und dem diesen paraphrasiren­
den Arnobius V 28, dass bei den C Alimontia mysteria' der Phal­
lus eine Rolle spielte: und etwas Aehnliches steht ja auoh in un­
serem Scholion zu lesen, sofern schon der Name il.tJ(!7jrocp6(!La auf
eine derartige Caerimonie hinweist, und unter den unvel'ständliohen
ft'fL'hflU:ta Iwoqwv O'Xl1WJrwv schwerlich etwas anderes verborgen sein
kanu, als eine, sei es duroh Corruptel der Worte oder duroh die

1 S. Schömann GI'. Altel'th. II 461, Aum. 3.
2 Die Worte sind: (9wjJ.oqJo(JÜJJV ~jJ.t(Jat d". d'fxaH/ ,f}c€fjJ.oq,of!(a

(so der Codex), E1/Jcxan/ ,uxD-oJa., O'l1,lll'fxa.1j VI/aula, T(JUIltal.Jlilttf.1/ Kll:4­

AWtvctcl, (vol. I p. 278 ed. Naber, der durch Aufnahme von HY' statt J'
und lf/i(IjJ.OqJOf!ux statt (J'cl1jJ.acpo(Jla die Glosse nioht eben verbessert hat).
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ungeschickte eupllemistische Behutsamkeit des Scholiasten verdun­
kelte Bezei~hnung der männlichen Zenguugsglieder 1. Solche aus
Teig geformte Phallen würden dann durchaus den au den sicm~

schen Thesmophorien einhergetrngenen ftvUOt aus Kuchenteig ent­
sprechen, von denen Athenäus XXV 647 a erzählt (vgl. Lobeck
Aglaoph. II 1067, Preller Dem. u. Perseph. p.348, N.48, Her­
mann Gottesd. Alterth. 56, 25): halten wir also fest, dass uns
hier Schilderungen eines Theils der Halimusischen Mysterien vor­
liegen, so bleibt nur die Unvollständigkeit und Verworrenheit die­
ser Schilderungen zu beklagen. Zum Glück können wir "bel' die
Darstellung dieser Mysterien wenigstens eiuigermasseu abrunden,
mit Hülfe einer merkwürdigen Stelle des Clemens Alexandri.;.
n us, die so genau mit unserem Scholion gerade in den befremd­
lichsten Nachrichten übereinstimmt, dass lllan uicht anstehen wird,
dieselbe aus gleicher Quelle wie unser Scholion herzuleiten und,
durch Co III bin a ti on der beiderseitigen Angaben, die Mittheilun­
gen eben dieser Quelle vollständiger zn reoonstruiren. Clemens
nämlich, protrept. II 17 p. 14 Pott schreibt: BoVJ..et xat La (1)e(Je­
f{irJrl:1'jt; all:ToA6rut rSt'llr~(Jwfw.1 aot Kat ..Ov KUJ..a:ToV 'Utt ";'1' !J.f.!Tlar~V

'l~V .[;TlO 'Ai:rSwv~Wt; xal 7:0 (Jx1a!-ta ..ijt; r~i; Kat -ffit; fit; ..a.; E:vf'/oVMwe;
7:~ O1IrxumTlofhlfJrte; m'iv fhuLv (doch wohl nur 'l:?l :Tefj?)' ol ~I'

o,trlav EV roLe; il'[ifJfwg;ofllote; fterriflol r; twvrw; xol{!ovr; $ftf'/riUOVtJtv 2 ;

1 Man könnte freilich durch irgend eine Aenderung diese Bedeu­
tung etwas klarer hervortreten lassen (etwa (il ffXI? (j) JI "XllI-llh:(}Jl', ähn­
lich wie es in dem folgenden' auf die Haloe bezüglichen Scholion beisst
Tb Tij, rtllJ}(vv'I' lJ}(ij,tw): doch scheint in und Graecitli.t
IJxij.ua wirklich die von «lQolOl' gehabt zn haben. So heisst
es beim Scholiasten des Lneian, deol'. eoudI. 5 (p. 261 ,Tac.): ra:iCo/ljX.O­

'U, 7l~).tVrt. t1X~f/f(m, von den ersten Verfertigern künstlicher Phallen, und
den Sinn der hehräischen Worte des Jesaias 3, 17 'Und Jehova wird
ihre Scham ent.blössen' (s. Gesenius ComlU. zu Jas. p.208) gibt die
LXX so wieder: xat XU({w<; &vml(tk{)lP~/, u) t1 X ~ fI· rt (dmiill Jso die besten
Hdßs., z. B. der Palimpsest von GroUafsl'rate, ed. Cozza [Rom. 1867]
p. 10, der Sinaitieus II p. 43 Tisch.). Dass die Alten sich 2:1n' 'euJlhe­
mistischen Bezeichnung' dieser Theile unbestinllnter~Ausdrücke

bedienten, ja bekannt: so illud, haee (mentuJa), Jd (Catull'. 23, 21),
res iHae etc.: s. Scaliger zu Catull LXIII 5, Büchehll' Rhein. Mus.
XVIII 385. Unserem Falle am ähnlichsten ist die Anwendung von
'1CQiiYIW' statt (dcl'OLOI': worüber man vgl. Fritzsche zu Lucian. Eu-
nuch. (H 1 p. 249 f. der Gesammtausg.).

2 So habe ich ohne alles Bedenken geschrieben, nach Lobecks
gUmzemler Emendation, Aglaoph. II 831, die man jetzt, da sie durch
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7:U1J1:'YjV 7:'I]JI flv9-olortav ui rV)Jat~c~ TCOI.xlAlVr; x!tTa no'ALv Eo~n:&.{o'V(iI'lJ,

{fsa{-torpo(!ut, (JXl(!OrpO(!UJ., &(!(!'lJ7:0rpopUt, 7Co'Avr(!07UUr; 7:'1]/' (JJ8(!8rpr/;n:r,r;

lKr(!(tr~)Qova(u 11!j7Car~v.

Dies ist, ausser unserem Scholion, die einzige Stelle bei uns
bekannten Autoren, an welcher der Yersenkung von Schweinen
zum Gedächtniss der Thiere des Eubuleus, der sonst ganz unbe­
kannten Arrhetophorien, und thesmophorischer, zu Ehren der !{ore
veranstalteter Skirophorien Erwähnung geschieht. Die nahe, nur
aus gleichmässiger Benutzung d~rselben Quelle zu erklärende Zu­
sammengehörigkeit beider Stellen geht aber namentlich aus dieser
letzten Angabe hervor: denn indem beide Autoren gleichmässig tm
Stelle der thesmophorischen Skira irrthümlich thesmophorische
Skirophorien setzen (vgl. lVIommsen ath. Heortol. p.441),
zeigen sie eine Uebereinstimmung in fa ls c hen Angaben, die offen­
bar viel kräftiger für gleiche Quellen Beider zeugt, als ein Zu­
sammengehen in l' ich ti ge n Nachrichten je thun könnte. Ist dem
aber so, so gewinnen wir zunächst für unseren Scholiasteu' die Zu­
versicht einer wohlunterrichteten Quelle: denu Clemens folgt in der
ganzen Cohortatio, und namentlich da, wo er von Orphischer
Theologie und Religionsübung spricht, sehr kundigen Gewährs­
männern 1.

unser Scholion so entschicdene Bestätigung gefunclen hat, wohl nicht
mehr, gegen das überlieferte p~rl<f!I'oJ'Tf<; xo1f!ov<; l)(f/aUovlJI, verschmä­
hen wird, wie dies z. B. Welcker GI'. Gött!3rl. II 500 und C. F. Ber­
mann Gottesd. Alterth. 56, 25 gethan haben. Von allem Uebrigen ab­
gesehen, Hesse sich ja nicht einmal das Mas c uHn tim in f/'fyCt(!IC 01!Tf<;

'erklären bei diesem nur von We i b ern begangenen Fest.
1 Wem eigentliclJ Clemens seine so werthvollen Nachrichten ver­

dankt, wird sich schwerlich mit Sicherheit feststellen lassen. Am liebsten
möchte man an irgend einen jener pr a g III a t i sir end en Mythologen
denken, an welche die älteren christlichen Apolog!3ten sich anzulehnen
liebten. Einer bewährten Regel gemäss (so Ritschl opuscul. I p.594)
wird man sich nach dem jüngsten der angeführten Autoren umsehen:
lind wenll man denn als solchen D i d y mus findet (II 28 p. 24 Pott.
[po 24, 17 Klotz.]), so wird man es ja wohl als ein nicht ganz zufalliges
Zusammentreffen betrachten dürfen, dass uns eben dieser Didymus als
pragmatisirender MyLhologe auch anderweit bekannt ist (so Lobeck
Agl. II 994, M.8chmid t Didym. p. 357). Unser Scholiast verdankt seine
Kenntniss wohl ohne Frage irgend einem Handbuche gottesdienstlicher
Alterthümer oder, wahrscheinlicher noch, einem grösseren Glossar: wie
aber für Bücher dieser Gattungen die Schriften des Di d y mus die
Grundlage bildeten, das ist ja bekannt genug.
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Sehen wir nun ferner, dass die vom Scholiasten geschilder­
ten, auf den ersten Tag des eigentlichen Thesmophorienfestes
fallenden Vorgänge den Sch I u s s der von Clemens aufgezählten
bedeutsamen Darstellungen bilden, und bedenken wir, dass die von
Clemens eingehaltene Reihenfolge, wie sie dem Verlaufe der heili­
gen Ereignisse entspricht, so auch sicher die Aufeinanderfolge der
wirklichen Darstellungen genau wiedergibt, so kann es wohl nicht
zweifelhaft sein, dass auch die v 0 I' dem Versenken der Schweine
liegenden Momente der geheimnissvollen Handlung dem ersten
Tage des Festes, den Mysterien zu Halimus, angehören. Das Ganze
aber stellt sich als eine d I' am a t i sc h e Vergegenwärtigullg des
Ranbes der Kore dar: denn darauf weisen doch die Worte des
Clemens ganz unverkennbar hin, und an seiner Glaubwürdigkeit in
diesem Punkte zu zweifeln (wozu Preller Dem. u. Perseph. p.351
geneigt zu sein scheint), haben wir um so weniger Grund, da ja
dergleichen dramatische Versinnlichungen des l\lythus den Demeter­
festen stets und überall eigen waren. Zunächst also wurde Perse­
phone mit ihren Gespielinnen auf blumiger Wiese heiter scherzend
vorgeführt: der xa)..a{tot;, dessen Clemens erwähnt, derselbe dessen
auch Ovid. met. V 393 und Claudian rapt. Pros. II 138 f. in der
Schilderung dieser Scene gedenken, mochte, als Symbol irgend eines
mystischen Gedankens, bei der Vorführung dieses Auftrittes eine
bedeutsame Rolle spielen 1. Dem orphischen Mythus entsprechend
(s. Lobe ck Agl. 546, Preller Dem. u. Pers. 132) ,ging dieser
Auftritt wohl am Meeresgestade vor sich, und es wird die Vermu­
thung erlaubt sein, dass das nal~Hv xetl X0f!eVSLV n(!ot; 7:fj {taÄtlfJfJ!l'

das nach Plutarch v. Solon. 8 zu den Festlichkeiten in Halimus
gehörte (vgl. Hermann Gott. Alt. 56, 15), eben jene erste Scene·
ausmachte 2. Es folgte eine den Raub durch Aidoneus vergegen-

1 Etwas Aehnliches wenigstens bietet sich in dem xaAa{J·o. dar,
von dessen feierlichem Einherführen Kallimachus in der Schilderung
jenes. nach athenischem .l\:1tlster, ·von Ptolemäus Philadelphus in
Alexlmdria eingeführten Demeterfestes (s. Schol. v. 1) erzählt: h. in Cer.
im Anf. und v. 121 ff.

2 Hierher könnte man vielleicht das XaAxlQtICoV otwrfW ziehen,
dessen Hesychius als eines an den Thesmophorien aufgeführten mimi­
schen Tanzes gedenkt. Dagegen ist es ein entschiedener, aber beharr­
lich wiederholter Irrthum (s. Preller D. u. P. 344, 35, Sehömaun
Gr. Alt. II 462, Hermann Gott. Alt. 56, 19, Momms en HeOl·tol. 302),
dass die von Pollux IV 100 erwähnten Tänze XVlCJfLo, und öxAalJfLcl mit
den Thesmophoden irgend einen Zusammenhang hätten. Die Worte des
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wärtigende Darlltellung, uud die von unserem Scholiasten so aus­
führlich berichtete Versenkung der Schweine in dem XU(J~la 1::;;<;

K6f!1jr;, dessen Halimus sich rühmen mochte, wie so mancher an­
dere Ort Attika's (s. L 0 bec k Ag!. I 546 a), war ohne Zweifel
auch nur ein Stück dieser Aufführung, die Wiedervorführung
des einst dem Eubuleus begegneten Zufalls. Sehr wohl vertI·ägt
sich damit, dass dieser Versenkung zugleich ein auf die Naturbe­
deutung der ganzen Feier hindeutender Sinn zu Grunde lag: ganz
dem Charakter dieser schillernden Orphischen Theologie
gemäss, in der man doch im Ganzen und Einzelnen selten gauz.
sicher erkennt, ob der vorhandene Mythus, wie bei einer natur­
wüchsigen Mythenhildung, nachträglich die Deutung hervorrief,
oder ob nicht vielmehr dunkelsiJmige Theosophie sich fremd-

Mythen und Gebräuche erst ersann: so wirr sind hier
überall [[vita<; nnd Ä6ra~ in einander verschlungen. Zugleich mit
den Schweinen wurden oQdxovre<; und aus Teig gebildete Geschlechts­
glieder hinabgeworfen : womit denn freilich die näcllste Bedeutung
der Handlung völlig aus den Augen gesetzt und nur auf den na­
tursymbolischen Siun des Festes hingewiesen wurde. Die Schlrm-

Pollux lauten: (~v oe lIa~ [ÜOO. Xt o(lX~.tta'WS']) lIVHtpor; xa~ 8x}.Mpa·
oüuo riJf! lv @H1PO'P0f!WCOUrlCU, 6vofu!t1;ETCl.I. 7:0 8f!X'/pc< 7:0 IlEf!CiIX()1I xal
rluV'Covov. Wie man daraus für den P.l'(.Cif10S' etwas entneh­
men konnte, ist mir ganz unverständlich: die Notiz über das OP.ÄC<rlfuX
aber "bezieht sich gar nicht auf die Thesmophorien, sondern auf
die Thesmophoriazusen des Aristophanes, und zwar auf V. 1170.
wo Enripides den Teredon ermuntert, der Elaphion zn einem ganz und
gar nicht thesmophorischen Tanz aufzuspielen: CiU <1" WTEf!'10WV E7{a!Ja­
qrvCia IlEf!(1/.xov: Mit diesem IlEl(rllXOV, Pollux (oder ~'ielmehr

sein Gewährsmann J ub a), eben das Ö"Äculfia gemeint. Dass dies
der Sinn der Stelle ist, wird Jeder einsehen, der das Ravennatische
Scholion zu dem Vers des Arist. nachliest. Nur kann freilich die über­
lieferte Lesart bei Pollux unmöglich die richtige sein: P. will ja nicht
sagen, was die Vulgata ihn sagen lässt: so, nämlich 8KJ.aCipa nennt Ari­
stophanes in den Thesm. deu als IlEf!rllxoll Öf!X'Ifla bekannten Tanz,
sondern umgekehrt; das in clen Th. vorkommende' Ilcf!CilxeJl! Of!X'IPct.'
heisst sonst öxÄaIJpa. Diesen Silln stellt aber auch nicht das VOll Me 11 r­
siu s in Gl·OllOV. thes. VIII 1275 und Kr aus e Gymn. u. Agon. II, 820, 7
an Stelle. des O~7:W gesetzte mum vielleicht hat man, wie ich schon
an einel' anderen Stelle vorgeschlagen habe, mit Umstellnng des ersten
.0 zu schreiben: uv.w rUf! .0 f1' f3. Oll. Oi/XI/,U"a .0 Il. ;l(a~ (1., 'denn so
wird das in den Thesm. (vorkommende) O!!X'1,w(, genaner be·
zeichnet'.
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gen, dia man in den ftEYI/{!(j, verborgen glaubte, dm'fen uns viel­
leioht an die der Dametel' geheiligte Sohlange in Eleusis erinnern
(vg1. Preller gr, Mytho!. I 493). Was endlich die {;,n;'A~I:~HU he­
trifft, welche die Reste des Hinabgeworfenen wieder ans Lioht förder­
ten, so bleibt nur zweifelhaft, ob ihre Thätigkeit mit den Thesmo~

phoriel1 in directel' Verbindung stand. loh glaube vielmehr, dass sie
ihr Amt erst einige Zeit naoh dem Feste ausübten: denn bis die·
Sohweine, die vielleicht (nach der Emendation Lobeoks bei Clamens)
gar lebendig versenkt wurden, ver wes t waren, vel'strioh sicher eine
ziemliche Weile, und wozu würde. denn ausdrücklich die dreitägige
Enthaltsamkeit dieser Franen hervorgehoben, wenn sie während
der Thesmophorien selbst fungirten, zu denen sie sich ja, wie alle
Theilllehmerinnen, durch 9 t ge Keuschheit vOl'bereitet haben
mussten (Ovid, X met. 434)( Der an die Reste des Opfers ge-
knüpfte Glaube entspricht völlig ähnlichen Supel'stitionen, von de­
nen Lobeck Aglaoph. I 207, 8 heric1lt.9I;. - Unklar sind die Worte
des Scholiasten (Zeile 20. 1) 'AuftßaI1ovO'( os XrnllOU {)'ullo-v, d'ui TO
no'AIJ')'OIIQI' Tot pvI:ov: will man nicht annehmen, dass der Scholiast,
in seinem flüchtigen Excerpt, diese INorte in einen ganz verkehr­
ten Zusammenhang gestellt und dem Leser das Subject zu erra­
then uberlassen habe, so wird man wohl schreiben müssen 6p..ßW.­
'AOVUt Os x. :T., so dass also diese Zweige mitsammt den Schweinen
und jenen ftl·P.~ftaI:a versenkt worden wären, Ueber die Iden­
tificirung der Thesmopllorien oder vielmehr dieses ihres ersten Tages
mit den Skirophorien odor vielmehr Sldl'a, und den Arrhetophorien
eine Meinung zu äussern, wäre ziemlich nutzlos: da einmal ein
Irrthum in der Verwechselung der Skh'a mit den Skirophorien vor­
liegt - ein Irrthum übrigens, der, wie die Uebereinstimmung mit
Olemeus nicht dem Scholiasten, sondel'l1 schon seiner Quelle
zur Last zu legen ist - so ist sohlechterdings nicht anzugeben,
wo sich hier Richtiges und l,'a.lsches scheide.

Schliesslieh bleibt nur die eine Frage unerledigt, ob mit dem
Versenken der Schweine die in Halimus VOl' Bioh gehende heilige
Aufführung beendigt wa·I'. Unsere Quellen geben llllS darüber
freilich keine Auskunft: wenn ich aher die Reihenfolge und den
Oharakter der einzelnen I"esthandlungon, so weit sie uns be­
kannt sind, Überblicke, Intlln ich mich einer Vorstellung nicht er­
wehren, die, wenn sie richtig seln sollte, allerdings auch diesen
Zweifel zu lösen geeignet wäre. Sehen wir. nämlich, wie auf jene
Darllt,ellungen in Halimus am anderen Tage der Zug der Weiber
nach Athen folgte, am dritten dann jene in fiustel'er Trauer ohne
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Speise und Trank begangene NT/(J1:fila, endlich aber, am letzten
Tage, die frohe Feier der Kalligeneia das Ganze beschloss, darin,
wie der Name sagt, der befriedigte Mutterstolz der Demeter,
und zugleich, in naheliegender Verbindung, gewiss auch die Er­
innerung an jene Zeit dankbar verherrlicht wurde, wo Demeter,
naoh der Wiedel'vereinigung mit der U:ore, ,< 1l0t..t8r10W ~a<:f6m tiiffua
OiiiXE' (Callim. h. in Cer. 19) lmd dem Triptolemus die ICullst des
Ackerbaus überlieferte: - so darf uns wohl die Wahrnehmung
überraschen, wie in diesem Gaug des Festes der Verlauf des Suchens
und Findens der Demeter durchaus nachgebildet ist, uud es wird
wenigstens die schüchterne Vermuthung erlaubt sein, dass in der
That der eigentliche Inll!l.lt des ganzen viertägigen Festes ein förm­
liches Nach- und Miterleben der heiligen Ereignisse gewesen sei"
vermittelt durch entsprechende und dem Verhmf eben dieser Ereig­
nisse folgende dramatische Yorführungen, an denen die ganze Ge­
meinde mehr oder weniger thittig Theil nelnnen mochte. Den An­
fang, diese Dramatisirung des Mythus und damit die Berechtigung,
auf eine FortsetZung zu schliessen, haben wir eben in den Dar­
stellungen zu Halimns zu erkennen, und dass die 111Jr1r6la an das
Fasten der Demeter selbst erinnern sollte t, berichtet Cornutus
nato deal'. 20 p. 165 (p. 57 ed. Conr. Clauserus Basileae s. a. [1543])
sicher nicht aus eigener Erfindung: wie denn die eleusinischen
Fasttage ganz unbezweifelt diesen Sinn hatten. Verlegen wir also
auf die Anodos die Vergegenwärtigul1g des Sohweifens der Deme­
tar, auf die N1'/rJrBla ihre starre Trauer, auf die KUAAWSV6UX die
frohe, verheissungsvolle Wiedervereinigung mit eler Tochter und
die daran geknüpften segensvollen fhiafwl: so fügt sich Alles aufs
Beste, wenn wir in den Halimusischen Mysterien eben nur die Ent­
führung der Kore dargestellt denken.

Viel kürzer kann ich mich in der Mittheilung des alldel'en
Scholions fassen. Zu dia!. meretr. VII 4, wo die Halo a erwähnt
werden, findet sich in derselben auf fol. 210 b, folgendes
Scholion:

I cEof!rfJ "'A:Hjll1Jal' ftV(J1:~f/la 1l8f/ISX0l'aU LI~fl1'/if!Or; XUI. ](6eT/r; XUI.

Llwv'001' ln~ rfj rop,fj 7:lilv iJ.flnSJ..WJ! xa~ ifj I'liV(J61 TOV arroxlilfll!JlOV
~J'11 O~J'OV, rLJJ6flfiVU naea "'Afhlvalolr; lv oIr; 1lfJorMhTCw. (d. Subject
fehlt im cod.: zu ergänzen ist TtEfl,lllU;U, [oder 1lAalmLllna] Tlvu)

1 Denn dies ist ja wohl der Sinn der nicht ganz klaren Worte:
XitT' I2v).a{Jl2wv ivl1l2(w; n(XpCt ,'fl2ov 1l0U Yl2vO.UEI'/l' (cf. Horn, h. in
Cer. 49f. 200. Callim. h. in Cer. 12. 17 u. s. w.).
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5 alo/,1lVau; o:vet(?fJtou; (sie) lOlx6.a, 1lfJ(?t Jiv Ot1J1foiiV1:Ct.t ciJi; 1l(J0I; oVJ/­

9'lJ1U~ 1?iji; 1iii1! all [jIlW7f,(UV mW(ifiJ; rtV0ftSlIWV, 3n Q L1t611Vooi; l1our; rov
olvQ1! 1rallo~vvnxov qxX{!ftaxov rovrn 1l(!Or; 1?l}v 1tl';w 1lfX(iSO/ßv. I1tffWXE
-~, , ~ ( , I. d "?) '1 I <' " i 1vE aVITtJ 80, avrUlI 0 er avro xfX(it~u, ov XCU anOXrEt11twrfJr; nOtft8J1Ei;

'1:0 c1YJlo~(JCt.t 8t1W (80 die Ha. j zu sehr. ist wohl 8nwi;) otu:d[j.q(Jt 1lo-
10 Q' ,. 1 ( ,. d' H)" I .1'" , , , A Fv'Et(; Ot110(; OtVOV le s., litr(t, ftIXVlivrlii;, via 1'0 xat 1l(J0(; rov L.JW-

VV(JOV v/JetUJ:l,XW(; XWYj:HjVUt, xal S1l' avrov'Loi) (om. cd.) 'Lij(; aioxv-

V1J(; tJX~1W.:roi; xam1Ili1l7jv6rcr; (xaT(/"ftEft'lJvox(n:Er; die Ha.), X{!'lJUft0r;, na{,­
(JIi(J[jat 1ijr; 1!avtar; avrovr;, Ot1J1f6f!EVt1S, nfAt1J(t, (nriU.xa die Hs.) nOI~-

>_~ - " a.l T .I-' 1 >',,, ~tJavrai; aWOla Xat avaVliV1:ai;' OV V1] Y8v01!ElIOV aV1:Ot. 1U3V Eat'1'JUC1.l1 rov

15 - c ! -~, ~ ! a. c ! < F' ! "xaxov, vn011ll1'/fu~ vB rov 1lavOVi; 1] row.v1J1] EOf!Uj. EV rav'17 xat rc"8-
ml ru; fJlUareral rv,!atXWv Ev 'E'Mvo'i:n, xal 1lau)uxl 'A8rOptal noUal "al

(fXWtlflara' 1l0pat OE rvvaixsi; sla1l0l!fJV01UiPfl.t sn' M8tar; EXOVatV &
(Jo{J)..OVT:at ASYB1P. xal o~ rtl aiuXtura alA.~Aau; AsrOVat .07:8, at 08

tc(!Btal ÄcUJe(t, neoawvaal Tal(; rVl1Ut;t XA.li1/J1raftlUi; ni(OI; 1:0 oJr; ~
20 &n6f!,prr:6v n aVft{JOVAEVOVUW. alfv.<pwvoVat OE nt!o<; c1UfA.a<; 1läaat at

rVVUiXEr; alOXf;!& xal lluEf.t1'a, {/aarJ/;ovaat E'107j aWftctrwv (so die Hs. j

der Sinn erfordert uxrJu&rwp = genitalium oder etw. ähnl.) &n(lE~

(u.nf;!lJnfJt die Hs.) fJ.vcJlllttd 1:'E xal rVvatxt;'i:a. lvmv[ja olv6r; 1:8 1l0At)(;

1l{!6xctrat xat 1:(l&nE~al '[€alliW1J 7:WV 1:ijr; rijr; xal tht,A&UC11]r; reft0vaat

25 {lQCrJftanrJv 1lÄ~v 1:W1J an:13Lq"l"tE-VW1' s', 7:(0 1LVaax0, ~olfiJ; tpTjftt, xal
ft~}..OV, Kat oQvi:}wv xarotKtoLwv, xal WlUV, Kai 9'alanlat; 1:(!trA1]t;,

E(!v[jlvov (sf;!L9Vvov die Ha.), 1(fJAapOVeov, xw{!d{Jov (so die Hs.; zu
sehr. ist wohl xaqaßov), raA/30V (yaA.uwv die Hs.)· nUf;!an[jsaa( 08
mr; r(!amgar; o~ itQX011rc<; KItt El'I1OJ! xamAt1l:0VLE<; m'i:G rvvCtt~lv, alJrol

BO Xw(!t1;ovr;al It;w OtCt1c8vovrcr;, EntOBtKPtJf€BVOt rol(; sm07jILOv(Jt Mat, 1:ar;

1 Die von mir hergestellte Lesart besagt, in der ungeschickten
Ausdrucksweise des Scholiasten: weil sie noch nicht wussten, welche
Wirkung der Genuss des Weines habe (und also die Trunkenen für
ve:rllifte,t hielten). An dem Anakoluth: 7COlf'EJ'Er; CtnolCrdplXVTEr; Xf!'YJ­
U"!o> UIYJrOQWt1E darf man keinen Anstoss nehmen, da diese Art des
Nominativus absolutus, schon bei guten Autoren nicht ganz uner­
hört (vgI. Schneidewin zn Soph. O. R. 60), den späteren Schriftstel­
lern ganz war: selbst dem eleganten Lucian (Necyom. 7
p. 195, 3 Iac. mit des Hemsterhnsius Note IU 341 Bip. etc.) , und mehr
noch weniger sorgfältigen Scribenten, wie Diodor, Aelian u. s. w. S.
namentlich Re i h zu Luc. conv. s. Lap. 4 (IX 354 Bip.). ganz
ausschweifenden Gebrauch von dieser nachlässigen Construction macht
einer der spätesten Mitarbeiter an dem in der Ausdrucksweise so viel­
gestaltigen Roman des Pseudocallisthenes: p. 86 b, 31 ff. ed. C. Müller,
p. 89 b, 14 f. p. 90 b, 11 ff. 92 a, 10 ff. 92 b, 19 f. 93 a, 16 f. etc.
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~/tif!ovr; 7:floqJ&; traf/i}; afl1:wv lJiJ/{lJ9fjvat )(at triiert )(OWW}?]i'J1'jJlat 7:di'r;
&v:Tfldm:ou; trap' ail1iiiv. tr(lommmt 08 TaU; 7:f!ansi;atr; )(a! Sn trAW<oVJI­
'TOr; XatliOXliVIUJflSVCt ?VtqJOiS(jWII rlilJ(ijv atcfoUt. &Awa (so, ohne Iota
subacr., das indeas der Schreiber der Hs. Überhaupt nicht kennt)

35 OE 8KA~ffrJ Ota TQlJ )((tfl7fOlJ wii dwvLaov' riAWat ra{} a1. 'l:Wj! a/t7CSAWV

qJVT:E~at.

Deber diese Angaben ist es unnöthig, viel zu bemerken, sie
sind dankbar hinzunehmen als Bereicherung unBerer so dÜrftigen
Kenntniss über die Festgebräuche an den Haloen, der sie sich
gleichwohl durchaus ohne Zwang und Widerspruch trefflich ein­
reihen lassen. Namentlich wird man sich, nach so ausführlichen
Nachrichten, ferner nicht sträuben dürfen (wie dies C. F. He r­
mann Gott. Alt. 57, 6 tllat) , den mysteriösen Charakter des
Festes, oder doch des in Eleusis gefeierten Abschnitts desselben,
anzuerkennen: bisher freilich bezeugte denselben, anssol' einigen
nicht ganz zweifellosen Anzeichen, auf die Mommsen Heorto!. p. 321
hinweist, nur der Scholiast des Vossius zu derselben Stelle des
Lucian (VIII p. 228 Bip.), der aber nur' die Anfangsworte des
jetzt unverkürzt vorliegenden Scholions (bi~ of}'ov, Zeile 3) mit­
theilte, und daran die auch bei Harpocration (p. 13 Bk,) und in
Bekkers Anecd. I 381 erhaltene Notiz über die von Philochol'US
festgestellte etymologische Herkunft des Wol'tes "AA(va anhlingte.
Neu ist freilich, dass diese Mysterien nur von Weibern begangen
wurden, aber darin liegt doch niohts Unglaubliches oder auch nur
besonders Befremdendes.

Was sonst im Einzelnen hier berichtet wird, fügt sich mit
sohon Bekanntem ganz wohl zusammen. - Die Worte (Zeile 11,12)
8n' avrov wii njr; alaX6}'1]t; fJX~f'(t1:0r;, 'K,aiaWJf'1JVm:er; würden wir kaum
verstehen, wenn nicht ein, ersichtlich aus gleicher Quelle
neS Soholion zu Lucian. cone. deor. 5 (IX 182 Bip.) etwas deut­
licher und ausführlicher berichtete:. naoh der Ermordung des Ica.­
rius habe Dionysus die Mörder Öt?fl~V fll:f,sWt; getrieben und
diese Krankheit habe ~rst nachgelassen, als dieselben, auf Befehl
eines Orakels, thönerne Phallen angefertigt und aufgestellt hätten.
Hier eine Verwecllselung des Icarius mit dem Pegasus, von dem
allerdings Aehnliches erzählt wird (s. Lo beck Aglaoph. I 660)
anzunehmen, wie 0 sann Verh. d. Philologenvers. zu Cassel (1843)
p. 17 Anm. 3 wollte, ist durchaus unnöthig, da andere Quellen
über die Folgen der Ermordung des Icarius keineswegs etwas Wi­
derspreohendes, sondern einfach gar nichts melden. Die Aesohro­
logie der Weiber (Zeile 18 Ir.) ist nur ein neues Beispiel dafür,
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dass derartige Ausgelassenheit zu deu Festlichkeiten der Erdgott­
heiten, und vornehmlich der Demeter, durch~us gehören: man
denke nur an die GephyrismelJ1 die Stenien und ähnliches mehr
(vgl. Welckel' Gr. Götter!. II (01). Mit den eto1J (Jwf/-a.wv
aTl(!8Tlij Zeile 21 weiss ich nichts anzufangen; am Nächsten liegt
es wohl zu vermuthen, dass au diesem in der Feier strotzender
Natnrfülle ganz aufgehenden Feste auch hier wieder die Symbole
eben dieser Ueppigkeit zu suchen seien: dahei' ich denn vermuthet .
habe, es 1l.1lstatt (JWIU1:{;(tJll zn schreiben sein (JX1JfCaullv, in je­
nem oben erläuterten euphemistischen Sinne. - Was dann die
Zeile 25 t[ Irv off fWIJUlCfP verbotenen Speisen betrifft,
so bestätigen sie aufs Neue, wie l'ichtig die Bemerkung des Laer­
tius Diogenes (VIII 33) ist, dass die Speiseverbote des Pythag 01' as
mit denen der Mysterien identisch seien. Denn von manohen der
hier genannten Speisen wussten wir bisher nur, dass sie in den
Satzungen derPythagoräer verpönt waren, sO die Eier (Plutarch
sympos. II 3, Laert. Dig, VIII 33), der 8(!V{)rVO~ 8(JvihilvOI;)
uml der /-tEAal'OV(!OI; (I'lutarch. de lib.. educ. 11, Laert. VBI 19,
Iamblich. v. 109): die 1:(!lrA7j zu essen war sowohl den Py­
thagoräern als den zu Eleusis Geweihten untersagt Laert. Diog.
VIII L9, Aelian h. an. IX 65). Dass fÜr die Letzteren auch der
rcc1Eol; diesem Verbot bezeugt Aelian. h. an. IX 51 und
65. Endlich hatte der Granatapfel (~Ot&) in dem Mythns von der
Persephone eine so verhii.ngnissvolle Bedeutung (s. Horn. h. in, Cer.
373 ff. mit Baumeisters Anlllkg. p.321), dass wir sehr leicht
begreifen, warum ihr Genuss den Mysten verboten wurde: dass
wenigstens die {)13IJf/-lJrpol!ul~ovlJ(M. sich des Genusses der Granat­
apfelkerne enthielten, berichtet Clemens Alexandr. protr. II 19
p. 16 Pott. Nnr fÜr das Verbot des fcqlov, der G(!vt{)-el;; lCarotlClotlJt
und des lC~aßo~ kann ich kein anderweitiges Zeugniss beibringen:
das ttiJlov aber ist in seiner symbolischen Hinweisnng
auf Liebe und Ehe, der ~oul nahe verwandt. - Z. 29. Dass die
Al'ohonten (doch wohl im Besonderen der ßccatAeVC;) die HerrichtlUJg
jener reich beladenen Tafeln zu besorgen hatten, findet sein Seiteu­
stück in der Verpflichtung wohlhabender Bürger ({)-[;IJllOrpOl!f,a 8f1l;tUV
1I1c; rVl·(t;;lCa~' lsueus III 80.

lJamburg, im Juni 1810. Erwin Ro hde.




